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viertel 0 Expedition: Herrenſtraße Nr 2 Auzerdem Übernehmen alle Boft- 
* . 460 4 eb den Naum Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung untag und Muntas 
dae nn. ® Fre % Er einmal, an ben übrigen 8 2 


fünftheiligen Zeile 


Abg. Fries: Nur unter den in der Convention zugeſtandenen Erleich⸗ 
f f terungen ſei es a 5 lie geilen, ne = ‚gu 
Vertheilung der Laſten in natura ſich nicht herſtellen läßt ꝛc. ꝛc. it die ftimmung zu geben, da es um ie in der Bundesverfaſſung feſtgeſtell⸗ 
on nach den Grundſätzen ar Gerdt im Wege der Geſetz⸗ ten Laſten tragen könne. Cr hoffe, daß nicht für immer dieſe ungleiche Ver⸗ 
gebung feſtzuſtellen.“ Bei den etwaigen Erleichterungen ift alſo von Kosten | heilung ſtattfinden werde, jondern daß die Kleinſtaaten ſpäter als gleichberech⸗ 
nicht die Rede, ſondern nur don Naturallajten. Die Koſten nicht gleich- tigte und ebenbürtige Mitglieder des Bundes daſtehen würden. Wenn man 
mäßig zu vertheilen, daran hat die Verfaſſung gar nicht gedacht. Wie können] das nicht glaube, dann hätten allerdings die Militärconventionen keinen 
wir nun zuftimmen, daß bis 1874, dis 1876 eine ſolche ungleiche Vertheilung] Zweck; denn dann wäre es ja gleich, ob die Kleinſtaaten jetzt oder in 7 Jah⸗ 
der Koſten mit Geſetzeskraft angenommen wird? Das liegt 10 nicht in der | ren bankerott würden. Die Conventionen ſollten ja aber den Eintritt in den 
Competenz des 2 abr 1888 eichstags. Aus Gründen der Billigkeit haben | Bund ermöglichen und erleichtern. Eine Ablehnung derſelben ſei auch des⸗ 
wir dies far das Jahr 1868 durch das Budget genehmigt. Ob dieſe Gründe | halb zu widerrathen, da dadurch große rechtliche Schwierigkeiten und Diffe⸗ 
auch für alle folgenden Jatre vorliegen, können wir noch nicht vorherſehen renzen entſtehen würden, weil fie ja ſchon definitiv beſtänden und durchge⸗ 
Die Genehmigung der Verträge in dem Sinne, wie Sie es wollen, ift| führt wären. f 
[ ih8tags (Widerſpruch rechts), heißt zugeben, Abg. Tweſten: Von den Conventionen find materiell am meiſten ger 
dß die getzenwärtige Bundesverfaſſung, die erſt in ihrer Entwickelung einen] rechtfertigt die mit den Staaten, welche die Reſerde⸗Infanterle⸗Dipiſion zum 
Bundesstaat bilden kann, daß das unvollständige Budgetrecht fortbeſtehen ſoll[ Bundesheer geftellt haben. Dieſe find ſchon im Februar 1867 abgeſchloſſen 
über die Grenzen hinaus, welche die Majorität nur bis 1871 geſteckt hat. worden, als die gegenwärtige Bundesberfaſſun noch nicht beſtand, ſondern 
Denn die Verträge gehen bis 1872, bis 1874 und bis 1876. Eine Berjamms | nur der e Berfafungdentwurt der Regierungen vorlag, worin die 
lung, die das genehmigt, bebt ſich gewiſſermaßen ſelbſt auf. (Widerſpruch | Beitimmungen über das Militärbudget nicht nur bis 1871, ſondern für immer 
rechts.) Eine Verſammlung, die auch an dieſem letzten Anker nicht feſthalten 85 eſtellt waren. Auf Grund dieſes Entwurfs ſind die Conventionen abge⸗ 
; uch die] ſchloſſen, und zu dieſen Conventionen gehört die vorliegende. — Ich muß 
e ibrer ſchon ſebr beſchnittenen Rechte aufgiebt. Es mögen vielleicht mich dagegen verwahren, daß von einer Seite des Hauſes die Frage der Ber 
iele in dieſem Hauſe alle Regierungs vorlagen mit dem Auge anjeben, daß willigung über das Jabr 1868 binaus von großer politiſcher und ſtaatsrecht⸗ 
ſie glauben, ſie müßten alle genehmigt werden, damit nur Etwas zu Stande licher Bedeutung ſei. Es handelt ſich hier einfach um eine Erleichterung bei 
kommt. j AR den dudgetmäßigen Angaben für mehrere Jahre. In jedem Gteuergefeg 
Andere wieder meinen, man müſſe den Verträgen die Zuſtimmung geben, werden ja aber Einnahmen und Ausgaben für länger, als ein Jahr feſtge⸗ 
da fie doch auf jeden Fall ausgeführt werden würden in Folge der Macht: ſetzt; das iſt alſo gar nicht fo unerhört. Die Volksvertretung hat alſo ents 
dollkommenheit, mit der Sie das Präfipium ausgestattet haben. Solche Mo⸗]ſchieden das Recht, über die Einnahmen auf längere Zeit zu beſchließen. 
tive können aber für uns nicht maßgebend fein, und ich warne Sie ausbrück⸗ Auch der Einwurf, daß dies gegen den Artikel 62 der Verſaſſung ſei, worin 
lich: dehnen Sie das Geſetz nicht über die Finanzperiode aus; Sie ‚begeben | ber bisherige Modus des Militärbudgets nur bis 1871 oe ſei, iſt un⸗ 
ſich ſonſt Ihres Budgetrechkes. Es ift wohl offenbar, daß die kleinen Staaten richtig; denn die feſigeſetzten Einzahlungen ſollen ja forkdauern, auch über 
und ihre Vertreter ein großes Intereſſe daran haben, die Verträge zu geneh⸗] 1871 binaus. Wir können alſo einzelnen Staaten auch Nachläſſe über dieſe 
migen. Ich glaube aber, daß dieſe Specialintereſſen gegen das ae Zeit hinaus bewilligen. Steuernachläſſe werden in allen Staaten für eins 
Intereſſe in dieſem Haufe in den Hintergrund treten müſſen. Es üt nicht] zelne Individuen gewäbrt, durch Verwaltungsmaßregeln und durch Geſetze, 
uläſſig, ein offenbares Privllegium gegen die Giundſätze der Verfaſſung für| ich erinnere Sie nur an das preußlſche Gebäudeſteuergeſez, wonach don nenen 
— eit hinaus anzuerkennen, und ich meine, daß dies auch die nicht thun] Häufern im erſten Jahre keine Steuer erhoben wird. Ganz ähnlich iſt es 
können, die ſpeciellen Nutzen dadon haben; ſie dürfen ſich nicht vom Boden] bier. Staats rechtlich it alſo die Sache gar nicht zweifelbaft; der Nachlaß 
der Verfaſſung entfernen, ich wünſchte deshalb, daß Alle von demſelben Geiſte | an ſich materiell gerechtfertigt und es iſt durchaus praktiſch, natzlich und noth⸗ 
beſeelt ſein möchten, dieſe Verträge zu verwerſen um dieſe Verfaſſung, ſoviel] wendig, die Nachläſſe auf längere Zeit zu bewilligen, denn wir willen a 
— noch zu erreichen ift, möglichſt auszubauen und zu verbeſſern, nicht] Alle, daß die betreffenden Staaten auch in den nächſten Jahren noch nicht 
ber fie pon Tag zu Tag ſchlechter zu machen, als ſie ſchon urſprünglich war.] der Lage ſein werden, die Koſten aufzubringen, und es würde nur eine Un⸗ 
das Ache. ent ſowie die ſonſtigen Geldbeträge zur Bundesmili⸗ f g ſicherheit in ihre ganze Finanz: und Budgetverhältniſſe bringen, wenn die 
zärtaſſe nad dem am 18. i b. J. abgeſchlo len, Präſident un! on: Ich glaube, die letzte Aeußerung überſchreitet Frage des Erlaſſes alljährlich in der Schwede gehalten werden follte. — Die 
ben Apel 1 2 1 Preußen betr. Vertrages das Recht der Kritit er Redners über eine beſtehende Inſtitution des Lan⸗ Nang d Va N ind eh allen Seiten bin. 
„Preußen beitreten werden ſouen. f N ’ 5 urch jährliche Bewilligung der 
Referent Abg. De Becker 0 Nach der Bundesverfaſſung iſt! Abg. Dr. Waldeck: Ich nehme mir dieſe Freiheit durchaus in * lafe au 92 Re gg 4 75 . 8 De, be: mar vers . 
1 ich] langt eine Be 0 er die Zeit hinaus, für welche wir dur 
eher erbält für jeden Kopf dieſes Heeres 225 Thaler zur Verfügung. Es trete damit weder der Achtung vor dieſem Hauſe, noch dem Einzelnen entgegen. Bethaſſung an die Pauſchalſumme von 225 Thlr. gebunden ſind. Wir — 
d aber im Militär⸗Etat des Bundes N 1868 ſtatt hen Million nur] Ich habe das auch gar nicht gewollt. Ich babe bier auch nur eine Warnung keine unbedeutende Sache zu einer großen ſtaatsrechtlichen Frage aufbauf 
5 ift nun nicht verhältnißmäßig allen aussprechen wollen, gar kein Urtheil. (wir, in der Minorität, ſind froh, wenn eine große mdtred lie Frage 155 A 
aten zu Jute gerechnet, ſondern nur den kleineren, und zwar wurde räftdent Simſon: Ich glaube, es ift eine Regel aller parlamentariſchen] an uns berantritt), wir wollen nur das durch die Bundes derfaſſung ſchon ges 
Etat durch die Worte erklärt „unter Berückſichtigung der Erlaſſe, Verſammlungen der Erde, daß zwar wohl über einen zu faſſenden Beſchluß, fährdete Budgetrecht in minutibſer Weiſe wahren. Daß eine Bewilligung 
en Bundesſſaaten pertragzmäßig gewährt find.” Der Reichstag über eine zu gründende Inſtitution mit abſoluter Rückſichtsloſigteit des Aus- die Zukunft durchaus nicht erforderlich iſt, hat die Regierung durch ihren frü⸗ 
n des Etats an, ſtrich aber das Wort „vertragsmäßig“. drudes geſprochen werden darf, aber mit nichten über diejenige Inſtitution, heren Standpunkt, auf dem wir jetzt noch ſtehen, ausdrücklich anerkannt, und 
Bor wurden dieſe Verträge dem Reichstage zur Genehmigung | die von Rechtswegen in dem Lande beiteht, am wenigſten über die Fundaef erſt durch unſere frühere Debatte iſt diefelbe zu ihrer jetzigen Forderung ge⸗ 
n der N Nachläſfe hervorge⸗ mentalinſtitution, wie es die Bundesverfa ung für uns iſt. (Beifall rechts.)] kommen. 0 ; 225 a 
„Staaten 1 denburgs früher keine b Abg. Waldeck: Ich conſtatire nur, Laß ich nicht zur Ordnung gerufen] Es werden hierauf die Verträge mit Weimar, Gotha und Lübeck mit 
ſe Staaten mit Ausnahme Oldenburg her Specia 5 den ge u 0 . 
batten, daß es billig ſei, 110 Kräfte zu ſchonen und daß dies! bin, und ich fordere den Herrn Präſidenten auf, wenn er es für gut findet, großer Majorität (dagegen nur die Linke) genehmigt; desgleichen der mit 
ung des Bundes moglich | 
0 ‚mdgit 


Deut ſchlan d. 
O. K. C. Reichs tags- Verhandlungen. 
26. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 
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ortmund) und Stavenhagen (Halle) beantragen, der erſt 
die Nichtet Ai Freien der Auftimming. Dei 
Säbderhalt it folgender: 
Durch die Condention mit Sachſen⸗Weimar vom 4. Februar u? 


beige nd, und durch die mit Labeck vom 3. Mai v. J. iſt die⸗ 


LICH a und Walved- hatten bereits feit 1861: reſp. 1862 be 


gleichen Zahlungen wie für den anderen übernehmen. a 
. der Conventi beſtimmt, daß es vom 1. October 
5 e e fee . dee #8, dom, Kopfſtärke 


d. + ‘bi 
1005 Höfe incl, an u. . w.), die durch die Convention dom 23. Febr. 


Poris zu zahlen ing endlich vom 1. Januar 1868 ab die Koſten I 
3 n 


mich zur Ordnung zu rufen; an dieſe Urtheile kann und werde ich mich als Oldenburg, zu dem Becker (Oldenburg) bemerkt: Oldenburg bat im In⸗ 
Volksvertreter gar nicht kehren. (Lebhafter Beifall links.) . tereſſe des Bundes auf das ihm noch für 10 Jahre zuſtehende Präcipuum 
Präſident Simſon: Ich erwidere hierauf, daß ich den Fall nicht ange⸗] verzichtet und alſo dadurch bereits eine Gegenleiſtung gewährt. Auch liegt es 

finde, um den Abgeordneten zur Ordnung zu rufen, wohl aber dieſe Jim. Infereſſe des Ganzen, daß die einzelnen kleineren Theile nicht 2 5 

Seeg erliegen; es iſt ein ſchlechter 1 85 der auf dem materiellen Ruin 

en werde, und die, ‚jo lange ich an] der Kleinſtaaten beruht. Und Dr. Yegidi: Oldenburg hatte bereits bei der 

ieſer Stelle bin, dann auch nicht verletzt werden joll, 2 daß darin zugleich Gründung des deutſchen Bundes die berechtigtſten Forderungen auf finanzielle 

ine Verlezung der Ordnung des Hauſes läge. (Beifall rechts.) Schonung und nur aus Patriotiemus batte es damals auf Realiſtrung der⸗ 

Adg. Löwe: Das Princip des Herrn Praſidenten kann ich unmoglich] ſelben verzichtet. Sie genügen durch Genehmigung des vorliegenden Vertra⸗ 
ur berechtigt anerkennen, weil damit eine Kritik der beſtehenden Zuſtände aus-] ges alſo nur einer Forderung der Billigkeit und Gerechtigkeit. 
eſchloſſen wäre, Wir leben bier unter der Verfaſſung, die gegen den Proteſt! Abg. Tweſten fragt, ob mit 1868 Waldeck die volle Rate zahlen ſolle, 
ieſer Seite des Hauses beſchloſſen ist. Wir ſtehen auf dem Boden der Ver⸗ eine Beſtimmung daruber finde ſich in der Condention nicht. Bundes⸗Com⸗ 
aſſung, weil wir ehrlich datan arbeiten wollen, fie zu verbeſſern. Wenn wir] miſſar v. Podbielski: Die Condention mit Waldeck iſt nur bis ultimo d. J 
das wollen, müſſen wir das Recht haben, den Finger auf die Schaden zu] abgeſchloſſen, weil mit dem 1. Januar k. J. die Verwaltung des Landes an 
legen und zu ſagen, fie iſt ſchlecht, und wenn wir dies Recht haben, jo müſſen] Preußen übergeht. Abg. Laster: Dann follen wir alſo einen V ge⸗ 
wir es auch ausüben können. Bei dem Princip, wie es der Herr Präsident euer de der gar S eden it; ich kann deshalb nicht für die Vor⸗ 

3 n lage ſtimmen. — Der Vertrag mit Waldeck wird i 
5 155 og immer daran halten, es in vollem Maße auszuüben. (Bei⸗ 9 = folgt bie Vorderathung über die Marines: A eg 
all links. . 5 aler. 

Präſident Simſon: Es iſt mir nicht eingefallen, das Recht der Kritik Zu dem Geſetzentwurf beantragt 1) Tweſt 7 2 
gegen alle beſtehenden Zuſtände und nftitutionen irgend einem Mitgliede ab: | auf Grund dieſes Gejepes zu tue EN — 1 7 Ze > 
juestennen, fondern ich werde dieſes Recht nach meinen beſten Kräften gegen] Anleihe zu berwendenden Summen find alljährlich durch den Bundeshaus⸗ 
alle Verkümmerungen wahren. Das ift unſere Aufgabe. Unſere Aufgaben halts⸗Etak oder durch ein befonderes Geſetz feſtzuſtellen er 
— iſt 7 — — ur dabei he 1 ung, * rar on 1 8 3 | eienigen Die 
eben, zu ſagen, fie dürfe nicht noch ſchlecht acht werden, als fie bereits] ſtricte des Herzogthums Schleswig, welche i i des 
ſei. Das iſt eine Art der Kritik, die ich ee dulden werde. (Beifall rechts.) | Prager Friedens⸗Vertrages vom Yo, Aa 88 50 feel Abſtnmeng 3 
Abg. Duncker: Ich möchte doch aug nen Fall erinnern, der beweist, daß] bon dem Gebiete des norddeutſchen Bundes losgelöſt werden, nehmen an den 
in dieſem Hauſe wenigſtens nicht nach allen Seiten in gleicher Weile verfabs| Verbindlichteiten der Anleihe nicht Theil. ; 2 


werftetung hat in erfler gl 
zu beurtheile n. N 

110 n. aer ele beftimmt die Artikel 62, 58 und 65 der Ver⸗ 
nicht 


dard 9 ! 8 Hr f 8 9 
einie dige Merträge nach Ihter Berfaflungemlpigte 
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Bedingung der Al n 
ihnen in ie die Zuſtimmun zur weiteren Suspendirung des 
r ir 


en, ich bin überzeugt, der Reichstag wird bei künf⸗ 
en ‚Etats ni bear iR, als in dieſem Jahre, und das um ſo 
Summe, um die es ſich handelt, von Jahr zu Jahr kleiner 
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f 1 
Bräfivent Simſon: Darauf erwidere ich, daß ganz von der Streitfrage vorliegenden Geſetzes näher entwidett find, moͤglichſt und zwar dergestalt zu 
als der in Ausſicht 


ehen auch den 
1 ler, dem IR 
ucht den Be we 


eh 
uns gar nichts an, weil ' iſſe des norddeutſchen Bundes 
in Line — 1 8 eye er die Militärberpältie 5 
Correferent Stavenhagen: 3 des Ar r Ber: 
Ane, ſchließt die in deten e Ausgleichung in keiner 
eiſe aus. In ganz cotrecter Weiſe find vie Verträge allerdings nicht zu 
Stande gekommen, doch liegen entſchuldigende Umſtände vor. Die Sache 
wurde nicht cachirt, vielmehr in den „Erläuterungen“ des 1 
ausbrügi angekündigt und damals nicht bemängelt, jo daß der & 
ban alanken konnte, der Reichstag werde gegen die Sache nichts einzuwenden 


112 „Außerdem find alle formellen Mängel durch die Vorlage an den 


zu decken, ſondern die norddeutſchen. Contre⸗Admiral Ja ch iffen, 20 Gerben 
mann: 16 Panzerſchiffen 2 

5 Ihe — * den Conventionen, und ſpeclell] u. J. w., die wir 1310 Jahren us file And gegen pet vo : 
je mit Waldeck abgeichlofjenen, DENT re Reichstage vertritt. Die oder der Vollendung nabe 5 Panzerſchiffe, 9 Corvetien, 8 
Ser * ia er — gegen die —— 5 Uebungs⸗, 2 Artillerieſchiffe u 1 Air gegenwärtige 2 8 we 1 
„ ibnen im Uebergangs ichterung zu gewähren, um 5 137 a Car 2000 Matreien un era 

fie ror der allmäbligen Berarmung ena ben, die ungerechte Art der Steuer: Rasierte er e N 
den N f urden die lle ſdabe, mache es zur dringen. 42 Geeoffiziere, 7000 Serleute der alten Provinzen und e al ber Marine 
en Nothivenvigteit. Entweder mören Me. ftleinftanten bald zur wirklichen Maſchinenperſonal gehören. Im Jabre 1877 wird vas Perun 5800 Ma. 
dung uhr e 5 Ei keep mie bung ag — 7 2 fteigen auf eine Friedensflotte von 350 Oſſtieren, eng werden im Beur- 
n. 2 oßen Laſten nicht auf die 1 inenperſonal, und H en 

Dauer ertragen. — Her Acceiionävertrag mit Waldeck thue zur vorliegenden troſen und 400 Mann Maſchinenv und 1700 Mann Maſchinenperſonal. 
Frage nichts; bier follte ja nur der Erlaß an den aufzubringenden Kosten ge laubten⸗Verhältniß fein 10,000 Matroſen krechungen unſere Flagge in den 
nebmigt werden. Redner ſprach ſchließ ich den Wunſch as 5 Seit 1860 weht al ſehr wan 8 die een mir zunähft 


e 
; li i ; chineſiſchen Gewäſſern und im ? men. Die Regier 
daß aus der Acceſſion bald eine gänzlihe Annexion Walded’s hervorgehen die Station in den chineſiſchen Gemäflern Bi 1 — ſind, den gejamıme 1 


1 J 1 a will, nachdem Kiel und die Jahde zu Bundesha Aaken, den Bau an der 
Abg. er ep ng er res e daß ich mir bewußt bin, das⸗ ten Vent der Flotte auf diese beiden Häfen 17855 ar n 
jenige, weshalb der Herr Präſident Juast rectificiren zu müſſen glaubte, Nabe zu ſchne - 152 b e wendigſte und bie Beenbigung, der ofen 50 
auten an der Ja 2 Denkſchrift find ni 

ſchlechter würde, als fie ſchon war. „Daß dies mein Ausdruck geweſen, wird Bine ba De a Sabre au ichen ei, ver jahre 

3 - i n . 1 des kom ö 
—— ich, iſt etwas ganz andetes, 3 geht auf die Eniſtehung des at n abet die ſpezielle Verwendung der Mittel jede menden Jahres 

nich 90 ver ve er — möchte ach mir Alles daran laggt, | Auiihlub gnirchm ann: Wir ſind bereit, - 

daß nicht irgendwie die * 4 Haus bine e, ich hätte auch nur im Ge-] Abg. v. Knick auf dem Wege der Anleihe, den wir politiſch und finan⸗ 
ringſten die Achtung gegen d daf intenanſetzen wollen, was nie in] willigen, doch llich halten, ſondern auf dem der Matricularbeiträge. Das 
meiner Abſicht Liegt; ich nehme Dafür auf das Zeugniß meiner Gegner ziel für demum im Stande fein, aber die Zweckmäßigkeit des Planes ein 


Bezug. . man eine Commiſſion mit der Befugni 
mſon: Ich kann nur beſtätigen „ abzugeben, da 8 guiß ſich durch 
Da — 15 — — N die Achtung gegen nn Sagen zu e eee derlahen Ai * Für ; \ 
läßt, und desbalb babe ich auch ungern gehört, daß er don meiner Aeuße ein @encit nit, — wurd Matricularbeiträn {un weit fe nicht dus den 
g beten den ag f CE bas Hang Burg, di, Wege g Süzen ang Die zu, Marnewecken füt das anche Ju er af; 
N Marine, 8 
An CCc%%%/%/ at, De Ken ya ws ug nciht al De Be 
31. Au 15 ſolche Beriräge nebenbei nicht mehr lautet, fo bleibe ich dabei, daß Fr meine Aeußerung berechtigt — — ee i well der Bau d. — Id. Reihe von Jahren der 
amen Aiegöineiene des Wunbes And Bon aden Bunderhee unde rn er. cue, aunäcft über die Condention mit Säcken“ ſangere Zeit in Anſpruch nehme und ſie einer Garchlfen „und Halenan 


A 2 

aa 1 3 e Sefitelhung der Matricularbeträge hat 
en und d 8 75 R ö 

ein Theil den dee eſtellt, da die Repartition der Matricularbeiträge 
Genehmigung de A wurde damals verſucht, die Frage der 
zu thun, wenn das 5 Fam e e enehmigen, die andern versprachen es 
überhaupt genehmigen wollte, Hatte man y 
denn die Verträge lagen ja gedruckt don es auch damals gleich thun können; 
h des conſtitutionell vor. Ich meinerſeits kann keinen beſon⸗ 
A ene hat Finchen Tape e darin finden, daß die Regierung die 
bap ie Genehmigung erteilt l e . — die Regierung ſich überzeugt hatte, 

die Verträge vorzulegen, e ſich dadu er 
Neben 155 dus ut det dien jur Bade; eo an de, daß Don Yahren 
gun en ſchluß du Pang N * alt So lange der norddeutſche 
Bund, Koch nicht fertig N möglich N 151 das Ganze ſich in 

ageg 
reu 0 taaten in dieſer Wei 
dee ae eis Une, bee u, geg eee a Aber jet 
unte nur geſchehen, ſo lange es noch keine Budgetfrage wa t 

dem wir eine Bundesverſaſſung, i ER hir Au 
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mar. 


RE er ehe an W 

W ' N N 17 4 2 8 7 
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eugen von einem 


a llabung bad z Siacde wine ; 8 f e daß 
in einem con nellen Staate unzu es iſt fe n a 
4 ein Parlament zur Vollendung ans Wertes niemals die weiteren Mittel 


verweigern kann, nachdem es die erſten Raten bewilligt hat; es ift dies auch 
in Preußen, ſelbſt zur Zeit des Conflicts, niemals vorgekommen, obwohl auch 
bier feit 19 Jahren jährlich Mittel zu Arbeiten verlangt wurden, die ſich 
auf mehrere Jahre ausdehnten. Mit dieſen Motiven könnte man in jedem 
Jahre und in jedem Zweige der Verwaltung eine Anleihe begründen. 
Jae leichter man in die Contrabirung von Staatsſchulden willigt, um fo 
ſtrenger muß man auf diejenigen Formen in der Verfaſſung beſtehen, die 
das nothwendige Correlat zu dieſem Bewilligungsrechte bilden. Dies Correlat 
it eine verantwortliche Verwaltung, die die Garantie einer richtigen 
Verwendung der Gelder gewährt. Dieſe Berantwortlicheit fehlt uns bis jetzt, 
denn die des Bundeskanzlers iſt rechtlich und moraliſch illuſoriſch; rechtlich, 
weil es an dem geſetzlichen Organ und an der Form fehlt, fie zu realiſiren, 
moraliſch, weil bei dem ungeheueren Umfang der Geſchäfte des Bundeskanz⸗ 
llers eine Kenntniß der Verwaltungsdetails unmoglich wird. Die Regierun 
n hat früher nicht an die Möglichkeit einer Bundesanleihe 2. und au 
n der Berjaflung vielen Fall nicht vorgeſehen. In jedem Fall muß vor jeder 
Anleihe bewieſen werden, daß die Beſchaffung der Mittel durch Matricular⸗ 
beiträge unmöglich iſt; Jae Nachweis dürfte aber ſchwer zu führen ſein, da 
Nees ſich für das nächſte Jahr z. B. darum handelt, nur noch drei Millionen 
zu beſchaffen, während man durch Matricularbeiträge bereits 19 Millionen 
aufzubringen bat. Die Höhe der Betrage für die einzelnen Staaten ift nicht 
ſo groß, daß fie unerſchwinglich wären; auf Preußen fallen etwa 2 Millionen, 
die aus der vorjährigen 60 Millionen⸗Anleihe zu beſtreiten ſind, auf Sachſen 
fallen 200,0 0 Thlr. und auf die kleinen Staaten nur 40 bis 60,000 Thlr. 
Hiernach fällt jede Baſis für die Bewilligung einer Anleihe fort und ſollten 
Dieſe Gründe noch nicht genügen, fo nehme ich Ihr Mitleid in Anſpruch. 
Der norddeutſche Bund iſt erſt in dieſem Jahre zur Welt 1 er liegt 
noch in den erſten Athemzügen: laſſen Sie ihn in feiner Unſchuld und ber 
laſten Sie ihn nicht mit einer Schuld! (Große Heiterkeit. 
nleihe zu rechtfertigen? Der ent⸗ 


. 
ur Abg. Tweſten: Iſt der Weg der 
ſprechende Matrikularbeitrag wäre allerdings nur gering, aber durch die 
Milttärconventionen haben Sie die Nothwendigkeit einer Erleichterun 185 die 
Be Staaten anerkannt und dadurch ift die Frage für eine Anleihe ent ⸗ 
i eden. 
1 1% Ein anderes Bedenken aber möchte ich hier zur Sprache bringen. Durch 
das Anleibe⸗Geſetz wird das Verfahren, bei preußiſchen Anleihen maßgebend, 
auf den Bund übertragen werden. Hiernach müßte ein Amortiſationsfonds 
von jährlich 1 Prozent nebſt dem was an Zinſen erſpart wird, geſchaffen 
werden, aus welchem die Anleihe getilgt wird. Dies Verfahren hat jetzt in 
den meiſten Staaten anderen Formen weichen müſſen, weil mit demſelben 
5 15 r bedeutende Verluſte verbunden ſind. So bat England ca. 90 Millionen 
a Kater, Frankreich 367 Millionen Francs eingebüßt, und obwohl es mir bei 
der Geſchwindigkeit, mit welcher die Geſetze hier erledigt werden (Hört!) nicht 
möglich war, das Reſultat für Preußen zu ermitteln, ſo wird doch daſſelbe 
den angeführten entſprechen, da ſeit 1848 etwa 70 —80 Millionen auf Tilgung 
alter Schulden verwendet und 230 Millionen neuer Schulden zu weit un⸗ 
günſtigeren Bedingungen contrahirt worden find. Hiernach halte ich es für 
edenklich dies Verfahren auch auf den Bund zu übertragen, wenn ich auch 
u ber 158 Höhe der vorliegenden Anleihe einen beſtimmten Antrag nicht 
ſtellen 


1 wi 
Was die Form der budgetmäßigen Behandlung betrifft, fo ftellt mein An 
trag einen Grundſatz auf, der von den Regierungen ſelbſt anerkanntjwird, in⸗ 
dem nach Seite 16 des Berichtes ausdrücklich die Ausgaben jährlich in den 
Etat „aufgenommen“ werden ſollen. (v. Binde Nörel. Ja, „auf⸗ 
genommen“) Ich ſehe keinen Unterſchied darin, ob ich ſage, die Ausgaben 
N durch das Etatsgeſetz „teitgete t“ werden, ober ob es heißt, fie werden 
in den Etat „aufgenommen“. enn wir 155 die Anleihe bewilligen, ſo 
kann ſich die Marineverwaltung bezüglich der Verwendung des Geldes danach 
einrichten, doch die Ausgaben werden durch dies Geſetz noch nicht feſtgeſtellt, 
ſüondern nur in dem jährlichen Etat, und wenn die Regierungen uns gejagt 
hätten, was fie bon der Anleihe im nächſten Jahre verbrauchen wollen, fo 
würde ich ſchon heute die Bewilligung ausgeſprochen haben. 
Bundes⸗Commiſſar Jachmann: Die Regierung gedenkt von der An: 
e 1868 für die Marine 3,100,000 Thlr. und für die Kiſtenbefeſtigung 

00,000 Thlr. zu verwenden. 

Abg. Dr. Waldeck: Der Abg. Tweſten hat ganz für das geſprochen, 
as ich will; er hat gegen eine Anleihe und für Saen der nöthi 
Ausgaben durch das etat3mäßige Ertraordinarium g 8 ochen. Die 

ioderne Civiliſation hat zwei Begleiter, ein großes ſtehendes Heer und eine 
große Schuldenlaſt. Die Urheber dieſer Verfaſſung ſcheinen mir den Plan 

gehabt zu haben, daß die Bedürfniſſe für die Marine jedes Jahr durch den 

0 Ft 455 werden ſollten. Beſtimmungen über Anleihen fehlen in derſel⸗ 
den überhaupt. Jetzt wollen Sie nun die erfte Anleihe votiren. Hüten Sie 
ſich vor derſelben, dann brauchen Sie an ſolche Fragen, wie fie der Vor⸗ 
redner eben erörtert hat, gar nicht heranzutreten, an die Amortiſation und 
dergleichen. Wellen Eigentbum ſoll denn haftbar fein für die auszugebenden 
Obligationen, da doch nur die Krone Preußen dieſelben ausſtellen kann? 
Augenblicklich iſt nur eine mäßige Flotte möglich und nützlich, die nur all⸗ 
mali zu erweitern iſt. Dies Bedürfniß aber können wir ganz gut durch 
unſer jährliches Budget, indem wir den außerordentlichen Etat erhöhen, bes 
streiten. Aber thöricht wäre es, nun hineinzugreifen in dieſe ganze Sache 
und eine vorausgehende Genehmigung auszusprechen. 

Abg. v. Unruh beantragt als § 9 Folgendes einzufügen: „Die auf 
45 Grund dieſes Geſetzes jahrlich zu verwendenden Beträge ſind in den Bundes⸗ 
baushaltsetat des betreffenden Aae aufzunehmen. 
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Für 1868 werden der 
Marigeverwaltung 3,100,000 Thaler, der Militärverwaltung zur Küjtenber 
fſeſtigung 500,000 Thaler zur Verfügung geſtellt. a 
AN Abg. Tweſten zieht zu Gunſten dieſes Antrages den ſeinigen zurück. 
Ab. Meier (Bremen): Ein großer engliſcher Staatsmann hat im Par⸗ 
lamente erklärt, es fei ein großes Glück für die engliſche Nation, daß fie ihre 
Schuldenlaſt habe. Das müſſen auch wir beherzigen. Die Ausgaben, wozu 
dbdieſe Anleihe verwendet werden ſoll, werden noch Generationen zu Gute 
kommen; mögen unſere Nachkommen auch einen Theil der Laſten tragen. — 
In Bezug auf die Tilgung halte ich es in finanziellem wie national⸗dkono⸗ 
miſchem Intereſſe, daß man im Sinne der Vorlage verfährt, namentlich weil 
man auf dieſe Weile wahrſcheinlich die Anleihe unter günftigeren Bedingun⸗ 
gen wird abſchließen konnen. — Bedauern muß ich, daß man die Errichtung 
der Marine auf 10 Jahre hinausſchiebt und dafür im Ganzen nur eine 
Summe von 8 Millionen in Ausſicht genommen hat. Es iſt möglich, die 
f arne in viel kürzerer Zeit herzuſtellen. Auch die in den Motiven in Aus⸗ 
ſicht genommenen 18 Millionen ſcheinen mir eine zu geringe Summz. So 
wie unſere beutigen Marineverhältniſſe find, ſind wir bei jedem Kriege in 
Gefahr, daß Alles wieder verloren geht; ſtellen Sie es ſobald wie moͤglich 
ſſcher. (Bravo.) 


Die General⸗Debatte wird geſchloſſen. — 


des Abgeordneten Wal eck's Meinung gegen das Budgetrecht und gegen die 
Verfaſſung. 
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beſitz die Creditnahme erleichtert werde, aber wir wollen zugleich die Spiegel: 
bilder vernichten, die ſich an den Lehndorffſchen Antrag heften und welche den 
Beſitzern vor den Wahlen zuwinken: ließt Euch uns an, da könnt Ihr 
Geld bekommen! (Unruhe rechts. N 

75 Graf Schwerin: Die Rückſicht auf die Antragſteller gebietet ihrem 
Wunſch nachzukommen. Aus dem Antrag ſoll für die Wahlen Kapital ge⸗ 
macht werden: Das ſagen Sie, (zur Linken), die immer davon reden, das 
Volk fei ſelbſtſtändig, und year ſich damit felbft ein Armuthszeugniß aus! 

Abg. Dr. Fühling: Es wäre doch fehr wichtig, die bedenklichen Prin⸗ 
zipien des Lehndorff chen Antrages durch Gegenüberftellung mit dem meini⸗ 
gen ſchon jetzt klar zu legen. Ich will nicht, daß dem Grundbeſitz eine Ga⸗ 
rantie auf Koſten aller Steuerzahler geſchaffen, daß ihm auf 20 Jahre eine 
Staatshilfe zu 4 pCt. gewährt werde. 
bg. Graf Lehndorff frägt den Präfidenten Delbrück, welche Zuſiche⸗ 
er für die Initiative des Bundesraths geben könne? 5 
raͤſident Delbrück: Der Herr Bundeskanzler hat den vom Reichstage 
genehmigten Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchräntungen, 
dem betreffenden Ausſchuſſe des Bundesrathes mit der Aufforderung über: 
wieſen, 2 auch das Hypothekenbankweſen, die Hypothekenordnung und die 
in einzelnen Staaten des Bundes den Realcredit drückenden Laſten in Erwa⸗ 
gung zu nehmen. Mehr kann ich nicht ſagen. 

bg. Graf Kleiſt: Nachdem das gröbſte Geſchütz, das gegen den Lehn⸗ 
Feiler Antrag aufgefahren werden kann, gebraucht worden ift, würde ich 
für feine Discuſſion ſein. Eingereicht ift er, devor die Auflöfung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſchloſſen wurde, alſo konnte er nicht den Zweck haben, auf 
die Wahlen zu wirken. Und eine Woche vor der Einbringung wurde er in 
der Preſſe beſprochen, da es ein öffentliches Geheimniß war, daß wir ihn ein: 
bringen wollten. I 

bg. Wagener (Neuftettin): Ich bin dafär, daß der Lehndorff che Ans 
trag auf die Tagesordnung komme. Durch Herrn Dr. Löwe wiſſen wir, - 
populär er im Lande ift, und gerade vor den Wahlen muß er discutirt wer: 
den, ſonſt heißt es, wir hätten mit naſſem Pulver geſchoſſen und ſcheuten eine 
Discuſſion, welche die Inſinuation, als verlangten wir Staatsunterſtützung, 
beſeitigen wird. Mit der Entgegenſtellung des Fühling'ſchen ‚Entwurfs, im 
dem viel Annehmbares iſt, iſt in der Sache ſelbſt ſchon ein wichtiger Schritt 
geſchehen. Untere Sache ift jo gut, fo begründet, daß wir dem Lande und 
dem Grundbeſitze ſchuldig find, das ganze Thema dem Clair⸗Obſcur zu ent⸗ 
reißen, in dem es ſich bisher aufhält. Verzichten wir auf feine 
ſo legen wir die ganze Gunſt des Antrags den Gegnern bei. 

Abg. v. Seydewitz (Bitterfeld), als Mitunterzeichner des Antrags für 
ſeine Discuſſion. Abg. Schulze (Berlin) wünſcht wenigſtens ſeine förmliche 
Zurückziehung ſeitens des on Grafen Lehndorff. Dem Abg. Grafen Kleiſt 
demerkt Abg. Dr. Löwe, daß der Antrag gleichzeitig mit der Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes in den Journalen auftauchte. 

Abg. v. Hennig: Was können wir mit der Vorberathung des Lehndorff⸗ 
ſchen und Frühling'ſchen Antrages erreichen? Morgen nehmen wir weder den 
einen, noch den anderen an, denn beide ſind nach meiner Meinung nicht pral- 
tiſch. Morgen einen dritten, beſſeren machen, kann doch der Reichstag nicht. 
bleibt ihm nur eine Reſolution: iſt eine Reſolution nach der Aeußerung des 
Präſidenten Delbrück nothwendig? Sie kann keinen praktiſchen Nutzen haben, 
ſondern nur zur Fortſetzung unerquidliher Debatten führen. (Zuſtimmung). 
Mangel an Fleiß kann man dieſem Reichstage doch wahrlich nicht vorwerfen. 
(Zuſtimmung.) Wir ſitzen hier von Früh bis ſpät, Abends die Fractionen 
(diele Stimmen: Und Commiſſionen!) und Commiſſionen. Die Wahlprüfun⸗ 
gen müſſen wir doch vor Schluß der Seſſion erledigen und haben noch an⸗ 
dere ſehr wichtige Vorlagen, z. B. die Bundesconſulate betreffend. Wie fol: 
len wir uns denn darauf vorbereiten, wenn wir morgen bis in den Abend 
hinein den Lehndorff ſchen Antrag discutiren? (Zuſtimmung.) 

Das Haus beſchließt, den Lehndorff'ſchen Antrag nicht auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen, ſondern: Wahlprüfungen, Bericht der Petitionscom⸗ 
miſſion und des Abg. v. Bennigſen über den Credit für die Bundesver⸗ 
waltung im laufenden Jahre. 4 

Das Haus iſt im Aufbruch begriffen, Abg. Waldeck bittet noch um das 
Wort, indem er bedauert, die Verſammlung noch einmal mit ſeiner perſön⸗ 
lichen Angelegenheit beſchäftigen zu müſſen, und verlieſt aus dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht ſeine heutige Aeußerung: die Verfaſſung nicht ſchlechter zu 
machen, als ſie urſprünglich war. 

Präſident Simſon: Meine Auffaſſung der heute gehörten Worte ſtimmt 
mit der eben verleſenen ſchlechterdings überein. (Zuſtimmung rechts.) 
> 8 a nn vr Zribüne tebt, in —— * 5 

u‘ gewendet): Sie haben die jorität: 
zum Schutz der Minorität gegen die Majorität: ſie giebt dem Präſidenten das 
Recht zum Ordnungsruf, aber ich proteſtire dagegen, daß ſie ihn dazu er⸗ 
mächtigt, ein Urtheil über den Redner auszuſprechen. 

Präſident Simſon: Der Ordnungsruf ift nicht das einzige, ſondern das 
letzte Mittel, das dem Präfidenten zu Gebote ſteht, in allen Ländern der Welt 
hat er die Ordnung der Debatte überhaupt aufrecht zu erhalten. Dabei ma 
ſich der Herr Abgeordnete für die drei Tage, während, welcher ich dieſen Platz 
einnehme, beruhigen. Später wird es feine Sache fein, eine Aenderung der 
preußischen Geſchäftsordnung bei dem nächſten Reichstage zu beantragen. 

Schluß gegen 3 Uhr. Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


Berlin, 22. October. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichtsrath Wilda zu Graudenz und dem katholiſchen Pfarrer Kor: 
czykowski zu Thiergart im Kteiſe Marienburg 
ter Klaſſe mit der Schleife, dem Major v. Schenck vom Königs⸗Huſaren⸗ 
Regiment (1, Rheiniſchen) Nr. 7, dem 1 Weiß zu Sooden, 
dem katholiſchen Oberpfarrer und Schulpfleger Peter Joſeph Clemens zu 
Meckenheim im Kreiſe Rheinbach, dem emeritirten Paſtor Gebhardi zu 
Barth, dem Prediger Hoffbauer zu Netzen im Kreiſe Zauch⸗Belzig und 
dem Rektor Schumann zu Brandenburg a. H. den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Gouvernements⸗Auditeur, 1 Petiscus zu 
Breslau den Königlichen Krone⸗Orden dritter Klaſſe, dem Ober⸗Gerichts⸗An⸗ 
walt Friedrich Müller zu Rotendurg im Regierungsbezirk Kaſſel, dem Ober⸗ 
Steuer⸗Inſpector, Steuer⸗Rath Wolff zu Oberlahnſtein im Regierungsdezirt 
Wiesbaden, dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kanzleirath Hausburg zu Tiegen⸗ 
hof im Kreiſe Marienburg und dem Kreis⸗Secretär Gammers bach zu 
Rheinbach den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Vice⸗Berg⸗ 
geſchworenen Sippel am Meißner in der Provinz Heſſen, dem Förfter 
Moebus zu Wolz im Kreiſe Graudenz, dem Chauſſee⸗Zoll⸗ Einneb⸗ 
mer Ziegler zu Wieſchowa im Kreiſe Beuthen, Regierungs » Bejirt 
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Oppeln, dem evangelifben Schullehrer, Organiſten und Küfler Groeppler|: 
zu Buchholz im Kreiſe Oſtpriegnitz, dem evangel. Schullehrer Kueck zu See: |: 


baufen im Amte Lilienthal, dem kathol. Schullehrer Andreas Koehn zu Thron 
im Kreiſe Berncaſtel, dem Kreisgerichtsboten, Crecutor und Gefangnenwärter 
Kaſtner zu Schloppe im Kreiſe Deutſch⸗Crone, dem penſionirten Gerichts⸗ 
boten, Executor und Gefangenwärter Beer zu Tarnowitz, im Kreiſe Beuthen, 
Regierungsbezirk Oppeln, dem Schuldiener Pohl am Gymnafium zu Hirſch⸗ 
berg und dem Salzwärter Philipp zu Neuſalz im Kreiſe Freiſtadk das all: 
gemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Tambour Winckler im 1. Garde Regiment 
118 und dem Füſilier Broſok im Snfanteries Regiment Nr. 84 die Rettungs⸗ 

edaille am Bande; ferner dem Kaufmann Alexander Preuß zu Dirſchau 
den Charakter als Commerzien⸗Rath verliehen. . 

Das techniſche Mitglied der königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Saarbrücken, 
Regierungs⸗ und Baurgth Redlich, iſt in die Stelle des techniſchen Mitglie⸗ 
des des königlichen Eiſendahn⸗Commiſſariats zu Köln berſetzt worden. — 
Der königliche Elſenbahn⸗Baumeiſter Rumſchöttel iſt zum königlichen Eiſen⸗ 


bahn⸗Bau⸗Inſpeclor ernannt und demſelben die Betriebs⸗Inſpectorſtelle der |; 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Kattowitz verliehen worden. (St.⸗Anz.) 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 136. — 8 preuß. Klaſſen-⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Fate bew dh Neue Königsſtraße 43, 
ohne Gewähr. 

(Aus dem Berliner Fremden⸗ und Anz.⸗Blatt.) 
Berlin, 22. October. 
2 — der heute ſortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
orden: 


86. 9777. 

6.209.507. 
47.092. 
57,324. 


51 Gewinne zu 500 Thlr. auf Rr. 5317, 8164, 8276. 540 30218. 
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. 42,453, 42,745. 44,221, 44, 
x 55,285. 56,043, 56,230, 
61,220, 62,327, 63,733. 64,162, 64,499, 
082, 68,211. 68,474, 69,482, 70,018, 75,114. 76,008. 
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87,942. 87,993. 90,262. 90,268. 91.625. 92,191 
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4 und 92,615, 
Nur die Gewinne zu 100 Thlr. 2 Tienben Nummern in Parentheſe 
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10,019 (100). 65. 98. 120. 76. 93. 233. 59. 89. 386 (100). 427. 70 
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. Berlin, 21. Oct. [Die neue Organiſation der Lan d⸗ 
wehr.]‘) Die neue Organiſation der Landwehr iſt erfolgt und erhält 
darnach im ganzen Umfange der norddeutſchen Armee jedes Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment ein mit ihm dieſelbe Provinzial⸗Benennung und Num⸗ 
mer führendes Landwehr⸗Regiment von 2 Bataillonen. Die beſtehen⸗ 
den 4 Garde: und 32 Provinzial-Landwehr⸗Regimenter à 3 Bataillone 
werden aus ihrem bisherigen Regimentsverbande gelöͤſt und in die neue 
Organiſation umgeformt. Die Füfilier-Regimenter beſigen dagegen nur 
je ein Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillon, das die Benennung nach den Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtädten, daneben aber die gleiche Nummer mit feinem 
eorrefpondirenden Füſiller⸗Regimente führt, aljo; Reſerve⸗Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon Königsberg Nr. 33, Berlin Nr. 35, Breslau Nr. 38. Die 
Mannſchaften der Garde⸗Landwehr werden bei den Provinzial⸗Landwehr⸗ 
Bataillonen in einer beſonderen Lifte überſchießend geführt. Speciell 
befitzt jedes preußiſch⸗norddeutſche Armeecorps fortan 17 Landw. Bataillone 
und ebenſo viele Landwehr⸗Escadrons. Die Geſammtzahl der Landwehr⸗ 
Bataillone würde demnach, die Garde und das XII. ſächſiſche Corps 
inbegriffen, in Zukunft 221 betragen, da jedoch die Infanterie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 97, 98 und 99 in ihrer Errichtung noch ausſtehen, ſtellt 
ſich das wuͤkliche factiſche Verhältniß bis auf Weiteres noch um 
ſechs Batalllone geringer. Bis auf den Bereich des IX. und X. Armee⸗ 
corps, für welche die neue Eintheilung noch ausſteht, ſoll die neue Land⸗ 
wehr⸗Organiſation ſchon mit dem nächſten 1. Januar in Kraft treten. 
Für die neue Bezirks⸗Einthellung der Landwehr finden ſich übrigens 
olelfach preußiſche und norddeutſche Gebiete zuſammengelegt, überhaupt 
aber herrſcht in dieſer Eintheilung die größte Verſchiedenheit. Neben 
Bataillonen mit nur drei Compagnie Bezirken finden ſich wieder andere 
mit ſechs und noch mehr Bezirken, das Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillon 
Berlin befigt ſogar ein ſtehendes Bezirks⸗Commando von 3 Stabsofft⸗ 
zieren, 3 Hauptleuten, 1 Adjutanten, 16 Feldwebeln, 10 Unteroffizieren, 
29 Gemeinen, 1 Stabsarzt und 1 Zahlmeiſter. Dies Bataillon if 
zugleich für den Erſatz der Landwehr⸗Bataillone des V. Armeecorps be: 
ſtimmt. Schleſten find im Bereich des V. und des VI. Armercorps 
folgende neue Landwehr⸗Batalllone zugewachſen: Für das V. Corps 
Muskau, Sprottau, Liegnitz und Neuftadt a. W.; für das VI. Corps 
Striegau, Landkreis Breslau, Rybnik und Roſenberg. Das Bataillon 
Löwenberg wird außerdem nach Lauban, das Bataillon Unruhſtadt nach 
Kosten, das Bataillon Liſſa nach Rawiez und das Bataillon Groß: 
Strehlitz nach Beuthen verlegt. In Breslau gehört nur die Stadt ſelbſt 
zu dem Reſerve⸗Landwehr⸗Bezirk Nr. 38, während der Landkreis Bres⸗ 
lau mit dem Kreiſe Trebnitz den Bezirk des 1. Bataillons 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 50 bildet, deſſen Stabsquartier ſich 
aber ebenfalls in Breslau befinden wird. 41, und die ſchon errichteten 
12 ſächſiſchen Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirke inbegriffen, 53 der neuen 
Landwehr⸗Bataillone befinden ſich bereits gebildet oder doch in der Bil 
dung begriffen, 36 ſtehen dagegen damit noch aus, doch wird deren 
Errichtung ebenfalls bis ſpäteſtens zum künftigen Frühſahr erfolgen. 

Berlin, 21. October. [Von dem Comite der national⸗ 
liberalen Partei für die Berliner Wahlen] wird ein Aufruf 


wärtigen Zuſtände anwendbar ſind, und glauben wir, alle nicht inhaltsleer 
brwordenen Forderungen jenes Programms ſchärfer und beſtimmter in unſer 
Hlarunamm vom Juni dieſes Jahres aufgenommen zu baden. r Er. 
ver ung bedarf es wohl nicht erſt, um wiederholt zu beftätigen, daß wir uns 

alten Fortſchrittspartei näher verwandt fühlen, als irgend einer anderen 


4 8 2 angenommen 
hinaus aufen, 0 den in ben 
4 rtirung v bungen 
dieſelben ande nenden obst af abe Geſetzes vornehmen“, 
er mit allem Fleiße und allem Nachdruck darauf halten und dafür ſorgen 
mäßig berinet, dar dee ale anertraute But 
benen Art getilgt werde und dog in der dur dieſer Pflichten und 
der übrigen, ihnen mit damen fe ch Don Sei 
durch keine Anweiſungen ode 
ui Fr Mer R ie 
einzelnen Mitglieder ſind dem Rei vorzulegen.“ 
[Präſident Simſonj wird, nn ein Mandat für dad 
preupiiche Abgeordnetenhaus, das ihm von mehreren Seiten angetragen 
if, nicht annehmen. Herr Simſon ſoll die Aufgaben ſeines Amtes 
I Vice⸗Präſident des Appellationsgerichtes in Frankfurt a. O. mit 
anſehenelt unausgeſezten parlamentariſchen Thätigtelt als unvereinbar 


Königsb f N 
Abend Waser, 16 October. [Eigentbamliche Auflöfung.] Geier 
meindegarten 6 S Zimmer der Reſtauration des Kneiphbfiſchen, er 
ſammen, um baraber zu autglieder des Borfiandes des Arbeiterbereind, zee 
Vereins Kartoffeln zu Sim an welcher Weile für die Mitglieder 
lich erſchien Poltzelcommiſſarſus Fler herbeigeſchafft werden könnten. für 
ene nicht Kr politiſche Veron und erklärte die ſechs S e 
pflichtet ſei. Die ſechs Herren Wonach wage x er Wirt 0 R 
ihun, als ſich 1905 os laſſen. atürlſch vorläufig 7 

Aus Gefahr rag 21. October. [Die Abtretung.) 
1 ruches zwischen Frankreich und Italien 
läßt unſere Däniſchgeſinnten die Köpfe die Deutfchgefinnten dar 

.Wenn die ſchwebend g ge 4 

gegen aufathmen ende Theilungsfrage jetzt erledigt 
würde könnte es wohl ohne alle Beforgnig vor franzöſiſchem Einſpruch 
ſo geſchehen, wie es den nationale Intereſſen entſpricht. Rußland und 
England, deren Stellung unparteiſſcher iſt, werden anerkennen, daß 
man dem erſtarkten Deutſchland keine Abtretung wirklich gemiſchter 
Orte und Diſtricte zumuthen kann. Von Oeſterreich erwarten wir 
vollends eher Sympathie mit uns als mit den Dänen. Herr v. Beuſt 
kann ſeine eigene ſchleswig⸗holſteinſche Vergangenheit nicht verleugnen 
wollen, gleichviel ob er von einer Reſtauration des habsburgiſchen Ein⸗ 
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h ) Vergl. die Berliner Se Eorrefpondenzen in Nr. 479 und 484 der Bresl. 


Gegenſtand betreffen. 
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leute macht. j 

AY And Schleswig-Holſtein, 21. Octbr. [Zur Schließung des 
Kieler Central⸗Wahlpereins.] Die geſtrige Schließung des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Central⸗Wahlvereins in Kiel erfolgte auf Requiſition der königl. 
Staatsanwaltſchaft, weil die Letztere die Ueberzeugung hegte, daß der ge⸗ 
ſchloſſene Verein politiſche Zwecke verfolge und mit anderen Vereinen der 
Herzogthümer in 9 4 5 ſtebe. Die Staatsanwaltſchaft machte nament⸗ 
lich geltend, daß das Feſthalten an dem Numünſter ſchen Programm für die 
Wahlen zu dem conftituirenden norddeutſchen Parlament rügbar ſei, weil dies 
Programm nicht für ein Wahlprotokoll erachtet werden könne, ſondern als 
politiſches Programm betrachtet werden müſſe. Am geſtrigen Tage hat ſich 
darauf ſofort ein „Centralcomite für die Abgeordnetenwahlen“ in Kiel 
conſtituirt. f 

Kiel, 19. Oct. [Marine.] Nachdem die Vermeſſungsarbeiten 
der Marine für dieſes Jahr beendigt find, haben die betreffenden Kriegs⸗ 
ſchiffe den Befehl erhalten ſich nach dem Hafen von Geeftemünde zu 
begeben, um dort außer Dienſt geſtellt zu werden. 

Hannover, 19. October. [Nachwahl.] Officiell wird jetzt als 
Reſultat der Nachwahl für den Reichstag im zweiten oſifrieſiſchen Wahl⸗ 
kreiſe angegeben: Der Amtsrichter Roeben iſt mit 4417 Stimmen ge⸗ 
wählt, auf Bürgermeister Ruſſel find 2001 gefallen. Die Wahlbethei⸗ 
ligung war diesmal eine bei Weitem regere als früher. Jetzt ſind 
6431 Stimmen abgegeben, in den früheren Terminen nur 2216 bezw. 
3724 Stimmen. 

— —— 

München, 21. Oectbr. ohenlohe's Erklärung über den 
Zollverein.) Fürft FRA. e heute im Abgeordnetenhauſe 
bei der Verhandlung Über den Zollvereinävertrag, Preußen habe auf 
den letzten Berliner Conferenzen beſtimmt ausgeſprochen, es werde keinen 
anderen Zolloereinsvertrag eingehen, als auf den von Preußen vorge⸗ 
ſchlagenen Grundlagen; wollten die ſüddeutſchen Staaten dieſe nicht, ſo 
möchten fie für fi einen eigenen Zollverein bilden, Preußen werde mit 
dieſem freundſchaftliche Beziehungen gern unterhalten. Vor dieſer Alters 
natioe ſtehend, müſſe Baſern ſich ſagen, daß die Vortheile des neuen 
Zoll Vereins doch größer, als die Opfer, welche er auferlege, 
Wollte es austreten, fo müßte es entweder mit Baden und Wür⸗ 
temberg einen Zoll⸗Verein gründen, was dieſe doch ſchon abge⸗ 
lehnt hätten, oder iſolirt ſtehen. Im letzteren Fall kämen die Zoll: 
ſcranken viel zu theuer, eine Freihandelspollti aber würde Baiern 
ruiniren. Die Beſorgniſſe politiſcher Art, die an den neuen Vertrag 
geknüpft worden, feien übertrieben. Die Zollparlamentscompetenz fei 
ſtreng begrenzt, eine Erweiterung ohne Baierns Willen unmöglich. Was 
die Zukunft bringe, dafür koͤnne man freilich nicht einſtehen; je nach⸗ 
dem ſie ſich geſtalte, werde er ſein Programm vielleicht modificiren. — 
Der Abgeordnete Barth erklärt Namens der Fortſchrittspartei, welche 
den Eintritt in den Nordbund anſtrebt, daß fie Hohenlohe's Politik 
nicht bekämpfe, wenn ihr dieſelbe auch nicht weit genug gehe. — Der 
Schluß der Debatte erfolgt morgen. (B. B. 3.) 


Karlsruhe, 18. Oetbr. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] wurde die Debatte über die bekannte Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten Wundt in Betreff der hbohenlohe'ſchen Er⸗ 
klärung, ſowie die darauf ertheilte Antwort des Miniſters v. Freydorf 
geführt. Damit verbunden wurde die Berathung über die Verträge 
mit Preußen. N} 

Der Berichterftatter über den Allianzvertrag mit Preußen, Abg. Eck⸗ 
hard, eröffnete die Debatte mit einer Widerlegung der vom Fürſten Hohen⸗ 
al geäußerten Anſichten. Das Ziel, der Eintritt in den nordbeutſchen Bund. 
ſollte in Gemeinſchaft mit den übrigen Sudſtaaten angeſtrebt werden; allein 
die Art, wie Baiern und, fo viel verlaute, auch Würtemberg den ſtaatlichen 
Anſchluß an den Nordbund wolle, ſei nicht zu billigen. Ein Hauptbedenken 
bilde deren Wunſch nach einer Allianz mit Oeſterreich; zu einer ſolchen ſei die 
Zeit noch nicht gekommen, weil unſere inneren Zuſtände noch unfertige ſeien 
und wir den inneren Ausbau vollenden müſſen, ohne daß der öſterreichiſche 
Einfluß darauf einwirken könne. Nicht Überall ſei Verſtändniß für die natio⸗ 
nale Frage, das Berſtändniß für das materielle Intereſſe überwiege an mans 
chen Orten; zu einem Verſtändniß kdane man Niemanden zwingen, allein 
man könne verlangen, daß Denjenigen, welche das Verſtändniß baden, der 
Weg nach dem nationalen Ziel nicht erſchwert werde. Auch als der Zollver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden, habe man geſagt, der Norden fauge den Süden 
aus, und doch ſei dieſer Vertrag jetzt ein Segen für ganz Deutſchland. Man 
höre oft behaupten, wir wollen nicht die Einheit ohne die Freiheit. Am An⸗ 
fang dieſes Jahrhunders habe es auch nicht ſchön in Deutſchland ausgeſehen; 
die Einheit ſei vernichtet geweſen und ein Theil im Bündniß mit dem Feind. 
Wer habe damals, am heutigen Jahrestag, Deutſchland die Einheit und Frei⸗ 
heit wieder gebracht? Und wo ſeien wir damals geſtanden? An einem Orte, 
daß wir jetzt Gott danken müſſen, weil er uns den Sieg nicht verliehen bat. 
Das Volk, welches uns damals Befreiung brachte, werde uns mit der Ein⸗ 

eit auch die Freiheit wieder geben. Zahlen wir an Preußen unſere Schuld 
von damals ab, und das wieder geeinigte und freie Deutſchland wird uns 
für den gefaßten Beſchluß mit Dankbarkeit den Einſatz doppelt und — us 
zurückerſtatten. — Abg. Nicolai: Wie leben in einer gewiſſen Selbſtüber⸗ 
chäzung, wenn wir uns als die einzigen Verfechter der Freiheit halten wollen; 
auch im Norden gebe es Männer, welche das Palladium der Freiheit ho 
halten; verbinden wir uns mit jenen und wir werden gemeinſam mit ihnen 
auch die Freiheit erringen. Jeder ſolle dahin wirken, daß an die Stelle der 
deutihen Träume die deutſche Wirklichkeit, an die Stelle der deutſchen Wänſche 
die deutſche That trete. — Nachdem die Abg. Ree und Kirsner ibre Ueder⸗ 
einſtimmung mit der Politik der Regierung dargelegt, ſpricht der Abg. Roß⸗ 
hirt für ein Zuſammengehen der Südſtaaten. Die Hausordnung, die der 
Norden fi entworfen, paſſe auf den Süden nicht in allen Theilen. Durch 
ein Zuſammenhalten werde der Süden günſtigere Bedingungen erlangen. — 
Miniſterpräſident v. Freydorf Apr der Kammer den Dank für das Ver⸗ 
trauen aus, mit welchem fie die Eröffnung der Regierung über ihre Haltung 
bei den Verhandlungen über einen weiteren Bund entgegengenommen habe. 
Von einigen Seiten ſeien Bedenken wider die Beſtimmungen der Verträge in 
Betreff der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ausgeſprochen worden. Wie 
dieſe heute vorliegen, genügen fie nicht den Anſchauungen der großherzoglichen 
Regierung, und dieſe hätte gern ſchon bei den Friedensderhandlungen im vori⸗ 
gen Jahre eine engere Verbindung der deutſchen Staaten durchgeſetzt. So 
ſehr man ſich bereit zeigte, den badiſchen Vorſchlag auf eine Vertretung der 
Südſtaaten im Parlament des norddeutſchen Bundes als theoretiſch richtig 
anzuerkennen, jo wurden doch Gegenvorſchlage gemacht, und es wurde eine 
Unterftügurg unſerer Poſitionen durch die Nachbarſtaaten nur in Ausſicht ge⸗ 
geben. Doch wurde dieſe bei den Verhandlungen wegen der Wieder erſtellung 
des Zollvereins, wenigſtens von einer Seite, würllich eleiſtet. Jedenfalls 
dürſten wir Preußen, nachdem es für den norddeutſchen Bund eine gute und 
einheitliche Verfaſſung ins Leben geführt hatte, nicht zumuthen, jeden Fort⸗ 
ſchritt auf den Gebieten der materiellen Intereſſen, wie fie in Art. 3 und 4 
der Bundesverfaſſung zur Bundes ache gemacht find, don der Zustimmung 
von dier füddeutſchen Kammern abhängig zu machen. Der Miniſterpräſident 
geht dann auf eine ausführliche Darlegung der Sachlage in Betreff der Er⸗ 
neuerung des Zoll- und Handelsvertrages ein, weiſt den Zuſammenbang der 
Allianzverträge mit dem Zollvertrag nach und gab die beſtimmte Erklä⸗ 
rung ab: „Mit der Verwerfung der Schuz⸗ und Trugbündniſſe zieht men 
dem Zollderein den Boden unter — Füßen weg. Dies iſt keine leere Theorie, 
ſondern ich kann die Zuſicherung 85 en daß jedem Staat, der ſich den in den 
Allianzverträgen übernommenen Verpflichtungen entziehen wollte oder dessen 
Kammern dieſen Allianzverttag verwerfen würden, die Ku ndigung DR, 
Zollvereins unmittelbar devorſtände.“ Ein Zoll⸗ und ſſenen, 
derein, insbeſondere mit einer Verfaſſung, wie diejenige des abe ahl 
Feßte ein politiſches, ſiaats⸗ und voͤlkerrechtliches Band zwiſchen den 
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ch reſp. 60 Cenkeſimi). 
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daß z. B. die eines eu vereins v . r. * 
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Nach der Rede des Ministers 
noch die Abgg. Heilig, Sachs, Paravicini und Kiefer, worauf die 
Sitzung unterbrochen wurde. (Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ge⸗ 
nehmigte die Kammer ſchließlich den Allianzvertrag mit Preußen mit 
allen gegen die Stimme des Abg. Linden (clerical). 


Literariſches. 


Eugenheim. Geſchichte des deutſchen Volkes und feiner 
it, here erften Anfängen hiſtoriſcher Kunde bis zur Gegenwart. 
3. Band. Vom großen Zwiſchenreich bis zum Tode Karls des Kühnen von 
Burgund. Leipzig, Verlag von Wilb. Engelmann. 1867. Es darf 
wobl als die eigentliche Kunft ber odcr gc sehende erben, Dom 
dem reichen Stoff eben das Wichtigste, zur Sache ſprechende auszuwählen, 
compendidſe Werke find leichter abzufaſſen, als gute und 8 Die 
ältere Literatur bewahrt uns mehrere Verſuche einer Weltgeschichte auf, aber 
nicht nur der Leſer, ſelbſt der Verleger ermüdete ſchließlich. B 
Ungeheuer find immer in dem Wahne verfaßt worden, alles Geſchebene ji 
Seſchichte. An dem vorliegenden Werle rühmen wir gern, dat ber leitende 
Faden nie mit Andängſeln nebenſächlicher Detailmalerei beſchwert iſt; wenn 
auch Verfaſſer manches mübevoll Geſammelte ſabren ließ, ſo war es nur ums 
nüßer Ballast, den er über Bord warf. Es giebt für den 5 keine 
gefährlichere Klippe als all zu große Breite, die ee: nlage it 
noch immer keine Bürgſchaft für die Treue des Gemäldes, man kann 
vielleicht im Gegencheif den Wald vor lauter Bäumen nicht n. 

Der Preis zu großer Werke macht fie ſelbſt den Gelehrten ſchwer zus 
gänglich, welche nicht fo falarirt zu werden pflegen, wie Sängerinnen und 
Tänzerinnen. Freilich winkt auf der anderen Seite die Scylla der Ungrund⸗ 
lichkeit, welcher die Selbicbeſchränkung in der Auswahl des Materials aller» 
— leicht fallt, weil fie die naturwüchſige Frucht der Beſchränktheit des 
Wiſſens iſt. Mit dem ſicheren Steuertuder der eleganten Schreibweiſe und 
in dem woblbekannten Fahrwaſſer geſchichtlicher Forſchung ſegelt der Nachen 
des Verfaſſers unbeirrt feinem Ziele zu, beide Ausſchreuungen verneinend. 
Der vorliegende Band beginnt mit der Schilderung der Zeiten vom großen 
Zwiſchenreich bis zum Tode Kaiſer Ludwig des Baſern; die deutſche Monarchie 
wird zum Fdoderativſtaat; es beginnt die freie Entwickelnng des deutſchen Bür⸗ 
gertbums; die Habsburger vernachläſſigen das Reich durch ihr Streben nach 
größerer Haus macht; Bürgerkriege und die Kämpfe in der Schweiz bes 
gleiten Habsburgs Uebergriffe; die Kämpfe gegen das Pabſttdum entjefleln 
die Geiſter. Der zweite Abſchnitt reicht von Kaiſer Carl IV. bis zum 
Hochverrath Heinrichs von Plauen; der ſchwarze Tod, die Geißler und Juden⸗ 
metzeleien beginnen die Periode; die verhängnißvolle Zwietracht der Wittels⸗ 
bacher ſchwächt das Reich; der Hohenzollern Urſprung und Emporkommen 
wird geſchildert im Bürgerleben herrſcht die Blutbeperiode des Aſſoclations-⸗ 
geiftes; die aufblühenden Städte verbünden ſich; die gemeinfte Selbſtſucht 
führt fie zu Ausſchreitungen; die Türken fallen ein; der deutſche Ordensſtaat 
blüht empor. Im dritten Abſchnitt finden wir eine treffliche Schilderung der 
1 und Ereigniſſe des XIV. und XV. Jahrhunderts bis zum Tode 
arls des Kühnen von Burgund. Das große Schisma hat ſchlimme Folgen 
für Papſt und Kirche; die Tragödie der Huſſttenkriege folgt dem Juſtizmotde 
von Huß; die Hohenzollern empfangen den Kurhut von Brandenburg, in 
Oeſterreich herrſcht Anrachie und Bürgerkrieg; die berübmten Entdeckung 
des Mittelalters bilden ein neues Leben; das Bürgertbum verſumpft in 
Fehden; Hobenzollern und Burgund blüben auf. — In Politik und Religion 
den kt der Verfaſſer edel und frei; 30jähriges Studium hat ihn a feiner 
ßen Au fgabe vorbereitet; wir können die Falle des Stoſſs nur ſchwach ſcigi⸗ 
ren, empfehlen aber immer wieder das treffliche Buch allen Geſchichtsgelehr⸗ 
ten und Freunden der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft. A 
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Stat nominis umbra, Deutſch von Arnold 
Ruge. 3. Auflage. Leipzig und Heidelberg. C. 5 Minter’iche Verlags- 
handlung. 1867. Die berühmten Briefe des großen Unbekannten find uns 7 
aus der Literaturgeſchichte wohlbekannt, wer aber bat fie geleſen oder biele 
mehr, wer hat fie ftudirt? denn das mäſſen dieſe * Grundwahrb 

der modernen Stagtsweisheit werden. Junius“ Kämpfe für die engliſche 
Freiheit gegen die Jakobitiſche Abſolutiſtenpartei, der Georg III. in die 
gefallen war, enthalten den ganzen Grundriß politiſcher Logik, auf 1 
die jetzige Staatenorbnun omeit dem menſchlichen Geſchlecht g 

ift, Darum ift die vorliegende gute Ueberſetzung mit Freude zu 
grüßen, denn Junius verdient, daß er auch den Deulſchen ein lieber Sl 
geber und bekannter, verſtandener Freund werde. Wer ihn verſtehen N 
wird und muß ibn berfteben; er ift nicht nur geiſtreich, ſondern auch klar; 
vielleicht unklare perſönliche Salpyren bieten in jedem Staatsleben Ana 
wir können für manchen Lord einen Herrn „von“ des Herrenhauſes rubig | 


Junius' Briefe. 


N 
i 
ö 
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ſubſtituiren. Junius iſt der erbitterte Feind des Abſolutismus und der Ca⸗ 
marilla und zugleich der Sieger, denn nicht nur ganz Altengland, ſondern 
die ganze gebildete Welt ſaugt noch immer den befruchtenden Tha 
Worte ein. Mit der Kenntniß des englischen Politikers daben wir ein Ver⸗ 
ſäumniß in politiiher Ausbildung nachzuholen. Und wenn es möglich iſt 
— ſagt Arnold Ruge — eine ſolche Achtung vor dieſem Genius zu erzeugen, b 
wie es ſeine Thaten verdienen, wie er I in feinem Vaterlande genießt, jo 
es Ein ble Ble —— — unſerer Landsleute klar werden. 

nnen wir die Briefe nicht empfehlen, deren Autorſchaft das einzige Unklare 
an ihnen iſt — Sir Philip Francis iſt bis jetzt a ac Candidat. 2 
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Breslau, 22. Oct. [Far das g blitum.) 
Zwiſchen Oeſterreich und (8 correipondirende Bu m.) 


Italien ift jüngit ein neuer Poſtvertrag 2 


u feiner 


m 
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ſchloſſen worden, durch welchen auch die Poſtverhältniſſe zwiſchen 
land reſp. der preußiſchen Voter dallung un Jill, Infofern bie 
ſpondenzen durch Oeſterreich tranſitiren, modificirt werden. — Die Geſammte 
portoſätze aus Preußen nach dem Königreich Italien für den achen ö 
betragen im Frankirungsfalle 3 Sgr., im Nichtfrankirungsfalle 5 Sar. (40 
Der einfache Brief wird bei der Correſpondenz 
Preußen bis 1 Loth exel, bei Correſpondenz aus Italien 
incl. gerechnet. Recommand. Briefe zwiſchen Preußen und 
frankirt werden, und zahlen neben dem Brieſporto 
Wird ein vom Empfänger vollzogenes Mecepiſſe verlangt, N 
we 2 Sr bei w- Aufgabe entrichtet — 2 ‘ 
mit einem KreussCoubert verſehen und wenigſte . 1 
mitteft Siegelad veriälafien fen. — Or Waarenproben um Du 
ſowie gedruckte Sendungen unter Band, die franco be 
nach ihrer Beſchaffenheit den Beſtimmungen — 
liegen, werden für je 2% Lotd % Sgr. 4 58 
ſolcher Sendungen treten noch 2 Sgr. Aenthelt erte des Adreſſaten aus 
dungen, welche wegen Veränderung des — eienet werden, iſt 
dem preußiſchen Poſtbezirk nach eg nicht zu berechnen. — 
der 2 ein beſonderes Porto b aus dem Königreich 
füge für die Gorrefpondenz nach um, SL 
der Beförderung via Defterreidh, c rantre ; 
ug ai Di Se De ln Funsbruc und Botzen die Correſpon⸗ 
er Eröffnung der & 1. 
denz nach Jialien ihren be Bee angewiejen, See 
Routen, fo iind die 1 ub dem Königreich Iten e 9 r 
alle Briefpoftienbung Teleſh oder Innsbrud zu ſpediren, enn, daß 
der verwendeten 5 
dieſer letzteren beiden Speditionswege bes _ 


„ Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: 
23. 2 tönerner Waſſerofentopf, 1 weißte 


aſſe 17 ein rother eringem Werth und 5 S 1 1 
ing don gem Werth gr. baat; im 
g — baren ee mit Fiſchbeingeſtell und gelber Ac ben so 
berftroße 18 1 fiberne Eplinderubt, 1 Baar ſchwarze Düffelhoien, eine 
blauwollene Unterjade, 1 ſchwarzer Stlipz, 1 Notizbuch mit einem Militärs 
Atte auf Hübner lautend und eine Haarbürste; Ring 49 eine 10 Ellen lange 
un s 1 IE un: rag Oderſtraße 17 ein ſchwarzer 
m x i 
80 Her ven 8 deſſen Taſche ſich ein Paar ſchwarze 


anden; laß 7 e 
Welte Srawentad; Reulßefsahe 18, 20 gefsite lane Gainer, 10 B 
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ticher, 17 Frauenhemden, 24 Sanstäer, 36 weiße Taschentücher, ſämmtli 

N. W. gez. Ferner eine weiße Bettdecke bon Pigue, 10 We überzüge, theils 
roth, 8 braun carrirt, 2 Inletten bon rothgeitreiftem Drillich, 1 großes 

Kae. amd rothwollenes Tuch und ein Portemonnaie mit 5 Thlr. 11 Sgr. 


t. 
Außerhalb Breslau: Am 21. d. M. ein Ueberzieher und ein Stock mit 


er bez. 
[Betrug.] Am 10. d. M. hat eine anſcheinend "30-40 Jahr alte große 
rau, welche eine wollene Haube und ein buntes Umſchlagetuch trug, unter 
be eines falſchen Namens, ſie nannte ſich eine Beamtenfrau, bei einem 
Bäder auf der Reuſchenſtraße Backwaaren auf Credit entnommen, ohne ſich 
nachträglich wieder ſehen zu laſſen. 
Verloren ging: Eine ſogenannte Mulde Blei. 5 
Gefunden wurden: Eine goldene Broſche mit einem rothen Stein und 
Perlen beſetzt; eine Kaſſen⸗Anweifung; ein Wechſel über 25 Thlr. E 
AUnglüdsfall.] Am 21. d. M. Vormittags wurde das Pferd eines 
bief, Bächermeiſters, während daſſelbe in einen Brotwagen geſpannt, unbeauſfſich⸗ 
tigt auf dem Mauritiusplatze ſtand, plötzlich ſcheu, rannte nach der 13 
ſtraße und gerieth hier mit dem Geſpann des Stellenbeſitzers S. aus Klein⸗ 
Iſchanſch in ſo heftige Berührung, daß eine { 
Wagens brach, S. ſelbſt aber auf die Straße geſchleudert wurde, wobei der⸗ 
ſelbe eine Contuſion am Hinterkopfe erlitt (Fremdenbl.) 


* — 22 
Breslau, 19. October. [Schwurgericht.] Vertreter der Staats⸗ 
Anwaltſchaft: Ger.⸗Aſſeſſor Barchewitz. In der erſten ſehr intereſſanten 
Verhandlung erſchienen unter der Anklage der wiederholten Unzucht mit Ge⸗ 
walt reſp. der wiederholten Theilnabme an dieſem Verbrechen, der Müller⸗ 
Lehrling Paul Fabich, jetzt Haushälter in Breslau und fein Bruder Müllers 
meiſter Fab ich aus Kapsdorf. Das hier in Rede ſtehende Verbrechen dürfte 
ziemlich jingulär in der Criminalſtatiſtik fein, weil die eigene Frau des Müller⸗ 
meiſters Fabich der angebliche Gegenſtand deſſelben war. Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Angeklagten wurden frei⸗ 


ge en. ; 

In der 2. Verhandlung erſchienen unter der Anklage des wiederholten, 
zum Theil einfachen zum Theil ſchweren Diebſtahls 1) die unverehl. 15 Jahr 
alte Christiane Langner; 2) deren Vater, der Stellenbeſitzer Gottlieb Lang: 

ner und deſſen Ehefrau Chriſtiane Langner, geb. Zwirner, ſämmtlich aus 
Domatſchine. Zu beiden Diebſtäblen hat die Langner ihre Tochter verleitet 
und es wurde hauptſächlich die Entdeckung dadurch herbeigeführt, daß die 
Oeffnung, durch welche die jüngere Langner in dem Gehöft des Stellenbe⸗ 
ch n Materne einſtieg, eben nur ſo groß war, daß ein erwachſener Menſch 

nicht hindurchzwängen konnte. Die Theilnahme des Langner an den Dieb⸗ 
ſtählen wurde nicht für erwieſen angenommen. Bei den Diebſtählen waren 
Kartoffen, Mohrrüben, Fleiſch ꝛc. geſtohlen worden. Gottlieb Langner wurde 
freigeſprochen, die unverehel. Chriſtiane Langner zu 4 Wochen Gefängniß und 
die berehel, Langner unter Annahme mildernder Umitände zu 3 Monaten 
Gefängniß und den entſprechenden Zuſatzſtrafen verurtheilt. 

In der letzten Verhandlung wurde der frühere Bäckerlehrling Carl Friedrich 
Bic Reitzig aus Schleibitz, wegen eines ſchweren und eines einfachen 
Diebſtahls im Rückfalle und wegen Unterſchlagung unter Annahme milvern⸗ 
der Umſtände zu 9 Monaten Gefängniſſen und den entſprechenden Zuſatz⸗ 
ſtrafen verurtheilt. 

21. October. Vertreter der Staatsanwaltſchaft: Gerichtsaſſeſſor Klettke. 
Die Vertheidigung führte in deiden anſtehenden Verhandlungen Rechts⸗ 
Anwalt Lent. 0 
Der Schloſſergeſelle Otto Anders aus Militſch war des ihn in der Uns 
klage ſchuldgegebenen ſchweren Diebſtahls geſtändig und wurde ohne Zuziehung 
der Geſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängniß und den entſprechenden Zuſatzſtrafen verurtheilt. 5 

In der zweiten Verhandlung erſchien unter der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides die unverehel. Pauline Wuttig aus Kl.⸗Wierſewitz. 

Dieſe Verhandlung war ein Nachſpiel der Verhandlung wegen Gatten⸗ 
morde3 gegen den Müllermeiſter König aus Dualmig, der in der letzten 
Schwurgerichtsperiode frei geſprochen wurde. Die Wuttig ſollte es geweſen 
ſein, deren Beſitz zu erlangen, König ſeine Ehefrau zu beſeitigen geſucht habe. 
Die damalige Anflage war daher in ſubjectiver Hinſicht hauptſächlich auf den 


Nachweis des Liebesderhältniſſes baſirt worden, das zwiſchen dem König und 
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\ chrittspartei entſponnen bat, nicht mit ergriffen find. Es iſt nicht zu zwei⸗ 

Is 1 daß die Liberalen des Kreiſes Reichenbach mit der Candidatur unſerer] Rhein. 
W 8 


der Wuttig beſtanden haben ſollte. Die Wuttig hatte jedoch den größten 
jener Umſtände, welche als Nachweis für dieſes Verhältniß dienen 

5 en, zeugeneidlich in Abrede geſtellt und war deshalb wegen dringenden 
erdacht des Meineides, noch während die Vorunterſuchung wegen Gatten⸗ 


des ſchwebte, verbaftet worden. 
mode Aae ſuchte ihr nun nachzuweiſen, daß das, was ſie beſtritten, ſich 


Mich ereignet babe, und zwar: daß fie mit König wiederholt getanzt und 
2 be Em Dberamtmann Reiſert in Krummwohlau gedient, nächtlich mit 
ibm verehrt, auch Liebesbriefe mit ihm gewechſelt habe. In der nämlichen 
Verhandlung, in welcher die Angeklagte ihre Schuld leugnete, war indeſſen 
der Beweis ein ſo ſchwacher, zumal die meiſten Zeugen nichts aus eigener 
Wahrnehmung, ſondern nur vom Hörenſagen bekunden konnten, daß die Ge⸗ 

> 2 nach kurzer Berathung das „Nichtſchuldig“ ausſprachen, worauf 

Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 


A lEin Mittel gegen die Rinder peſt.] Als im vorigen Jahre in 
England die Rinderpeſt wüthete, theilten die „Times“ zuerſt mit, daß ein 
Mr. Worms (m Egham Surrey), mehrere an der Seuche erkrankte Thiere 
mit vollkommenem Erfolge behandelt habe. Das „illuſtrirte Familien⸗ 

ournal“ (Nr. 646, 1866) theilt Details über den Verlauf der Krankheit, 

: Art und Anwendung des Mittels, ſowie über zahlreiche Kurerfolge mit. 
Mr. Maurice Worms hatte auf feinen Beſitzungen in Ceylola beſtändig mit 
der Seuche unter ſeinem Viehbeſtande zu kämpfen, endlich entdeckte er ein 
Hilfsmittel, deſſen Zuſammenſetzung er folgendermaßen angiebt: „Man nimmt 
5 te Tbeilen Schalottenzwiebeln, welche nicht zu grün fein dürfen und 
oblauch, ſchält fie und zerſtößt fie zu einem feinen Brei, dann nimmt man 
ungefähr ein Drittel des Gewichts des Breis geriebenen Ingwer, ſetzt dieſem 
ungefähr zwei Drittel des Gewichts des Ingwers Assa foetida hinzu, gießt 
o viel Waſſer darauf, daß die Maſſe davon ganz bedeckt iſt, läßt dann dies 
elbe unter ſtetem Umrühren, jo daß fo wenig Saz wie möglich bleibt, kochen, 
gießt dann die Flüſſigkeit, die ein milchweißes Ausſehen haben muß, über den 
Brei und miſcht Alles tüchtig untereinander; dann kocht man Reis in Waſ⸗ 


bis derſelbe ganz weich iſt, gießt von dem Reiswaſſer ungefähr andert⸗ dab 


bmalſoviel, als der Brei mit dieſem zuſammen, rührt Alles tüchtig unter⸗ 
einander und läßt es dann erkalten.“ Einem ausgewachſenen Thiere giebt 
man eine gute Pinte (1 Maß von 12 Unzen), einer ge eine gute halbe 
Pinie und einem Kalb etwas weniger. Man giebt dieſe Mediein ſofort, als 
der Athen des Thieres übelriechend geworden iſt und auch in ſehr ſchlimmen 
allen nur ein Mal in 24 Stunden. Sollte nach Verlauf von 12 Stunden 
Berſtopfung eintreten oder der Magen des Thieres anſchwellen, jo gebe man 
einem ausgewachſenen Thiere ein halbes, einem Kalbe ein viertel Pfund un⸗ 
geſalzenen Speck in Kugeln zuſammengedreht. Wird das Maul des Thieres 
wund, fo waſche man das Zahnfleiſch mit gekochten Schalen von Sepilla⸗ 
angen. Die zu beobachtende Diät iſt folgende: Zwei Stunden, nachdem 
edicin eingegeben worden, gebe man dem Thiere Reisſchleim und zwei 
Tage lang dreimal täalich nichts weiter als Reisſchleim und ein wenig füßes 
Heu. Die Thiere müſſen warm gehalten werden und der Stall u voll⸗ 
ndig desinficirt und gelüftet werden. — Das Worms 'ſche Mittel iſt in 
gland vielfach und immer mit glänzendem Erfolg angewandt worden. Auf 
Form von Sir Thomas Gladſtone wurden von 53 Stück Vieh 47 
vollſtändig bergeſtellt, in Wentmore, dem Baron Meyer v. Rothſchild 
gebörig, wurden don 20 erkrankten Stück 16, bei Miſter Kingsley in 
Boa oft von 9 Stüd 7 hergeſtellt. Nur ein Mal war der Erfolg minder 
günſtig, weil zu viel Vieh in einem Stall zuſammengedrängt war. 
i =] Aus dem Gulengebiene, 22. Oct. [(Zur Abgeorbnetenwahl, — 
Verbrechen.] Cine Anzahl Liberaler aus dem Waldenburger Kreiſe haben 
darüber verſtändigt, bei der bevorſtehenden Abgeordnetenwahl an den bis⸗ 
herigen Vertretern des ee Commercienrath Reichenheim und Stadt: 
tstath Tweſten fe 
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egen die Annahme der Reichsverfaffung geſtimmt, und es 
feine Wiederwahl praktiſch der Beweis geliefert worden, daß 
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diesmal, wenn obne Ausſicht zu 7 einen Gans 
didaten aufſtellen wind, iſt noch un „ doch ka 
derungen in den „Breslauer a 92 e An 6. b. ſind 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtaud bei 0 Grd. Ba- Luft- Wind» 

in Pariſer 2i x . „ 

Star vr Su ai x | zometer. 7 - wär er 

Breslau, 22. Oct. 10 U. Ab.] 336,65 ] +5,8 | SO. 1. Nebel. 
23 Oct. 6 HA. Mrg.] 336,11 725 SO. 0. Nebel. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Florenz, 22. Detbr., Abends. Die amtliche Zeit ung beſtätigtf N 


die Demiſſion des Miniſteriums und die neue Cabinetsbildung durch 


Cialdini, fie beruhigt die Bevölkerung über die Situation, indem fie 
ſagt, die Gefahr der Intervention ſei beſeitigt, fie fordert zum Ver ⸗ 


trauen zum Könige auf, deſſen Geſchick mit Italien verknüpft ſei. 
(Wolff's T. B.) 


Frankfurt a. M., 22. Oct. Se. Majeflät der König von Preu⸗ 
ßen, deſſen Ankunft hierſelbſt Abends 9 Uhr erwartet wird, wird das Öfterr 
Souper in Weſtendhall⸗Hotel einnehmen und nach einſtündigem Aufent⸗ 


halt die Reife nach Berlin per Extrazug fortſetzen. 
Florenz, 22. Oct. (Ueber Paris.) Seit geſtern Abend 


roͤmiſche Grenze zurückgezogen und die Offenſioe aufgegeben haben, De: 
ſtätigt ſich. 

Paris, 22. October. Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Ange: 
ſichts der Angriffe, deuen die päpſtlichen Staaten ausgeſetzt waren, ſei⸗ 
tens revolutiomairer Banden, welche die Grenze überſchritten, hatte die 
franzoͤſiſche Regierung den Entſchluß gefaßt, ein Expeditionscorps nach 
Civita⸗Veechia zu entſenden. Dieſe Maßregel war die Erfüllung einer 
Pflicht, welche die Würde und die Ehre Frankreichs erheiſchte. Die 
Regierung konnte ſich nicht der Moglichkeit ausſetzen, die Unterſchrift, 
welche Frankreich unter die September⸗Convention geſetzt hatte, verletzt 
oder mißachtet zu ſehen. Allein das italieniſche Cabinet hat der Re⸗ 
gierung des Kaiferd die ſehr kategoriſchen Verſicherungen und Erklärun⸗ 
gen zugehen laſſen, daß alle nothwendigen Maßregeln getroffen ſind, 
um ein Eindringen in die päpſtlichen Staaten zu verhindern und der 
September⸗Convention wiederum ihre volle Wirkſamkeit zu ſichern. In 
Folge dieſer Mittheilungen hat der Kaiſer den Befehl ertheilt, mit 
Einſchiffung der Truppen einzuhalten. Ein Telegramm aus Florenz 
meldet auch, daß der König von Italien die Demiſſton Rattazzi's 
angenommen und dem General Cialdini den Auftrag ertheilt habe, 
ein neues Cabinet zu bilden. (Weitere Ausführung der geſtrigen De⸗ 
peſche. D. Red.) 

Der „Moniteur“ zeigt an, daß die norddeutſchen Kriegsſchiffe „Me⸗ 
duſa“, „Hertha“ und „Friedrich Carl“ die Meerenge von Gibraltar 
paſſirt haben. 

Paris, 22. Octbr. „Patrie“ meldet: Es ſteht feſt, daß Gari⸗ 
baldi Caprera verlaſſen hat und ſich auf dem Feſtlande befindet, doch 
weiß man über ſeinen Aufenthalt nichts Gewiſſes. Morgen findet Mi⸗ 
niſterrath ſtatt, und zwar in den Tullerien, weil der Kaiſer, wie „Patrie“ 
hinzufügt, wegen Ankunft des Kaiferd von Oeſterreich, nach Paris 
kommt. 

Paris, 22. Oct. „Etendard“ meldet: Geſtern Abend und im 
Laufe der Nacht haben in Florenz einige Ruheſtörungen ſtattgefunden. 
Obgleich die Agitation ziemlich lebhaft iſt, hat ſie bislang doch keinen 
ernſten Charakter angenommen. Garibaldi iſt von Caprera verſchwun⸗ 
den. Man weiß nur, daß er in Livorno gelandet iſt. Die Garibal⸗ 


dianer kamplren in zwei Corps an der römiſchen Greuze, das eine im 


Süden, das andere im Norden. 

Brüſſel, 22. Oetbr. Die Kammern ſind heute ohne Ceremoniell 
eröffnet worden. Der Senat hat mit allen gegen 2 Stimmen den 
Fürſten von Ligne zum Präſidenten wiedergewählt. Die Deputirten: 
kammer wählt morgen ihr Präſidium. 

Athen, 21. Octbr. Das Miniſterium verlangt von der Kammer 


die Anerkennung der 4 verausgabten Millionen, einen neuen Credit von] 


7 Millionen zur Anſchaffung von Schiffen und Waffen. 


London, 22. October, Nachm. 4 Uhr. 
talien. 5 Rente 45%. Lombarden 14%. Merica: 
ner 15. 5% Ruſſen 85. Neue Ruſſen 87%. Silber 60% matt. Türkiſche 
Anleihe von 1865 31. 6 Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 69%. Feuchtes Wetter 
Frankfurt a. M., 22. October, Nachm , 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 95%. Finnländiſche Anleihe —. 
Finnländiſche 4% X Pfandbriefe —. 6 7 Verein. Staaten⸗Anleihe vr, 
1882 4. Oeſterreich. Bank⸗Antheile 643. Oeſterr. Credit⸗Actien 1667 
Darmſtädter Bank⸗Actien 193. Meininger Credit⸗Actien —. Oeſterr.⸗Franz, 
Staatsbahn⸗Actien 224%. Oeſterr. Eliſabetbbahn —. Bohmiſche 
Rbein⸗Nabebahn —. Ludwigshafen ⸗ Bexbach 149. Heſſiſche Ludwigs⸗ 
bahn 125%: Darmſt. Zettelbank 241. Oeſterr. 5 J iteuerir. Anleihe 45 
1854er Looſe 58%. 1800er Looſe 66%. 1864er Looſe 69%. Badische 
Looſe 51. Kurheſſiſche Looſe —. 5%. Öfterr. Anleihe von 1859 58%) 
Oeſterreich. National⸗Anleihe 511. 5 Metalliques —. 4½ & Metall. — 
Baieriſche Pramten⸗Anleihe 97. Neue Badiſche Prämien⸗Anleibe 94%. — 


Bedeutende Umſätze. Nach Schluß der Börſe ſehr feſt. Credit⸗Actien 166, 


Staatsbahn 225. 


Breslau, 23. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 3. U.⸗P. 1 F. 10 3. 
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iſt die 
telegraphiſche Verbindung mit Rom unterbrochen. Das Gerücht, Rat⸗ 
tazzi werde mit Cialdini gemeinſchaftlich ein Cabinet bilden, wird als 
unrichtig bezeichnet. Daß die Garibaldi'ſchen Freiſchaaren ſich an die 
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Berliner Börse vom 22. October 1867. 
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Berlin, 22. October Iltelben loco 88-106 Thlr. nach Qualitat. — 
Roggen loco 70-78 A791 ad Qualität, 78. 80pfb, 70% 72% Tblr. 
ab Bahn bez. — bez. 11 T. E. . Spiritus loco 
obme Zah. 19% der ben, Bro Det, 20-1920 Tu en, Der. Rob. 
18/419 Thlr. bez., April⸗Mal 20—19 20% Thlr. bez. i 
27 Breslau, 23. Octob 


er. N utigen Markte war | 


S N reiſe Neigung zur S a 
e eier Haltung, pr. BA: jölefiher Weiher 10, Cars 


Frankfurt a. M., 22. Oetbr., Abends. [Effecten:Societät,] Gewinn: : s 
realiſirungen drückten, Schluß feſter. Grani Meter 1664 — 165%, 1 elber, 1 achtet, pr. 17 einſte Sorte 23 Deere Notiz bezahlt. — 1 — 
Looſe 66 7, Staatsbahn 2214.—123, Amerikaner 74%. Sete weng beachtet, d. 83—86 . ya Sorte 87 19623 — 
Wien, 22. Oct. Abendbörſe.] Eredit⸗Aetzen 176, 50. Nordbahn 171, 00, Gg 8467 Sg.. , pr. 74 Bi ge 9 60 Sgr., belle 6 Sgr., 
1860er Loose 81, 40. 188er Looſe 74, 40. Staatsbahn 234. 80. Galt | TS, Pfund S3 ernte a Corte ud, bezahl — 1 * gt 
209, 75. Steuerfreies Anlchen — —. Napoleonsd'or 9, 97. Anglof behauptet. — Mi 40 Sgr., f angebe — e über Notiz 1 rb ſen 
Beliebt = > Samba > te Bla = [Biegen hr inne Tr ken Bst, m DR 
Hamburg, 22. Oct., Nadm, 2 Uhr 30 Min. Gebr lebhaft. Valuten Hun S Sgr., blaue 36 —40 Sgr. — Bohnen gefragter, pr. 90 Ip. 
Deſterr.⸗franzöſiſche Staatsbahn 472%. Italieniſche Rente 44%. Lomb 88 Sgr. pr. Gm Schlaglein behauptet. — Rapskuchen beachtet, 75 — 
ae — Schluß⸗Courſe: Hamburger Staats⸗Prämien⸗ Anleihe — 4 pr. Etur. 2 
Nativnat » Anleihe —. erreich. Credit ⸗Actien 70%, De 1 117 g. Sgr pr. Schl. Sgr. pr. Sac à 150 fd. Brutto, 
Fache 68 4. Werisaner —. Bereinsbant 110 4. Vorbveutihe, Jan a Dee meien 101109110 Sqlag-Leinſaat . 130.200 10 
aer er eee F Ae =. Anlebe 88, Selber Weinen 100107112 Minter⸗ Maps 192—202—2ʃ2 
— 1884er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 94. 1866er Ruſſ. Brämien Meggen e 83—85—86 Winter⸗Rübſen 182 200 
proc. Verein. Staaten⸗Anleibe vr. 1882 68%. Disconto 2% bt. N here, en 57-6266 Sommer-Rübjen.... 162—172— 186 
mdurg, 22. Detbr., Nachmittags 2 Ude 30 Min. [Berweibemarktl Ha. 36—37—38 Leindotter +... .. 152166174 
. Bauen, auf Sermine anfangs heller, DE 1956 Br 100 Erbſen 727682 * 
. an er Br., 172 Gd., ober⸗ N * j 
Gld. Roggen loco flau, per Octo 9 Re 14 1819 ag be ee en e NIE 


S 
luft, zu 30 angeboten. Rübdl loco 24%, pr. Schober 20 


pr 
Kartoſſeln pr. Sack à 150 Pfd. 28—38 Sgr., Metze 1 —2 Sgr. » 


Nebacteur: Dr, Stein. 
Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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